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Helfen aus Nächstenliebe  – dieser Gedanke 
prägt seit jeher das Wirken des Weißen Kreuzes. 
Die Geschichte des Rettungswesens in Südtirol 
reicht weit zurück – von Krankentransporten 
auf Pferdekutschen bis hin zu modernen Ret-
tungswagen. Im frühen 20. Jahrhundert entstan-
den auch in Südtirol die ersten organisierten 
Hilfsvereine, darunter die Freiwillige Rettungs-
gesellschaft Bozen-Gries und der Rettungs-
dienst in Meran. Auch während der schwierigen 
Zeiten der Weltkriege sicherten die Rettungs-
kräfte die medizinische Versorgung.

Mit der Gründung des Weißen Kreuzes im 
Jahre 1965 begann eine neue Ära. Was damals 
als Initiative mit bescheidenen Mitteln starte-
te, ist heute eine der tragenden Säulen des Süd-
tiroler Rettungswesens. Mehr als 4000 Freiwil-
lige leisten Jahr für Jahr einen unverzichtbaren 
Dienst  – allein 2024 waren es über eine Mil
lion Arbeitsstunden.

Dieses Buch würdigt nicht nur die Vergan-
genheit, sondern zeigt auch, was durch Zusam-
menhalt und Einsatzbereitschaft möglich ist. 
Ein besonderer Dank gilt all jenen, die sich 
ehrenamtlich im ganzen Land engagieren. 
Ohne diese Hingabe und unermüdliche Arbeit 
wäre das Weiße Kreuz nicht das, was es heute 
ist: Eine lebendige Gemeinschaft, die für Hilfe, 
Zuversicht und Nächstenliebe steht.

Arno Kompatscher
Landeshauptmann

VORWORTE
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Die Geschichte der freiwilligen Rettung in 
Südtirol ist ein beeindruckendes Zeugnis für 
die Kraft des Ehrenamts. Sie zeigt, wie Solida-
rität und die Bereitschaft zu helfen, trotz gesell-
schaftlicher und politischer Widerstände, im-
mer wieder neu aufkeimen und sich schließlich 
voll entfalten konnten. Es war der wertvolle 
Einsatz von Idealisten und Pionieren, die sich 
trotz wiederkehrender Rückschläge nicht 
unterkriegen ließen und mit viel Ehrgeiz und 
Selbstlosigkeit das freiwillige Rettungswesen 
vorantrieben. Es ist jene Kraft, die bis heute das 
Fundament des Landesrettungsvereins Weißes 
Kreuz bildet.

Trotz schwieriger historischer Rahmenbe-
dingungen hat sich in Südtirol ein starkes Be-
wusstsein dafür entwickelt, dass Hilfeleistung 
mehr ist als eine Pflicht: Sie ist Ausdruck von 
Mitgefühl, Verantwortung und tiefer Verbun-
denheit mit der Gemeinschaft. Es waren Män-
ner und Frauen, die – oft ohne große Mittel, 
aber mit umso mehr Überzeugung – die Idee 
der freiwilligen Rettung in allen Landesteilen 
verfolgten. Selbst gesellschaftliche Umbrüche, 
Weltkriege und politische Unsicherheiten 
konnten sie davon nicht abbringen.

Das vorliegende Buch zeichnet auf span-
nende Weise die Entwicklung der freiwilligen 
Rettung in Mitteleuropa und Südtirol nach 
und bildet ein wertvolles zeithistorisches Zeug-
nis. Die Recherchen in diesem Werk enden mit 
der Gründung des Landesrettungsvereins und 

der Eintragung des Weißen Kreuzes als aner-
kannte ehrenamtliche Organisation. Damit 
einher geht auch der Beginn eines neuen Zeit-
alters, in dem der freiwillige Rettungsdienst in 
Südtirol aufblüht und der einstige Wettbewerb 
untereinander einer wohlwollenden Partner-
schaft und Zusammenarbeit weicht.

Diese Haltung hat sich mittlerweile über 
Generationen hinweg erhalten. Dass die Bereit-
schaft zum freiwilligen Engagement bis heute 
lebendig ist, erfüllt mich mit großem Respekt 
und tiefer Dankbarkeit.

Alexander Schmid
Präsident des Landesrettungsvereins  
Weißes Kreuz
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Das vorliegende Buch ist das Ergebnis einer 
fundierten und peniblen Recherchearbeit, wel-
che im ausgehenden 19. Jahrhundert beginnt 
und uns bis in die ersten Jahre nach der Grün-
dung des Landesrettungsvereins führt. Das 
Werk widmet sich der Entwicklung der freiwil-
ligen Rettung in Südtirol – und schließt damit 
eine spannende Lücke, in einer außerordent-
lich bewegenden und prägenden Zeit unseres 
Landes.

Das Rettungswesen in Südtirol war über 
Jahrzehnte hinweg nicht nur eine Frage der Or-
ganisation oder Technik – er war immer auch 
ein Spiegel der gesellschaftlichen und politi-
schen Entwicklungen. In manchen Phasen 
wurde das Freiwilligenwesen zum Spielball po-
litischer Interessen, was die Zusammenarbeit 
erschwerte und die Kräfte zersplitterte. Und 
doch hat sich das freiwillige Engagement in all 
den Jahren als verlässlicher Kompass erwiesen: 
unabhängig, beharrlich und getragen von ei-
nem tiefen Verantwortungsgefühl gegenüber 
der Bevölkerung.

Aus einstigen Gegenspielern sind mit der 
Zeit verlässliche Partner geworden. Gegensei-
tiger Respekt, Vertrauen und das gemeinsame 
Ziel, Menschen in Not bestmöglich zu helfen, 
haben Gräben überwunden und Zusammen
arbeit ermöglicht. Heute kann Südtirol mit 
Stolz auf eine starke, flächendeckende und breit 
verankerte Rettungsstruktur blicken  – getra-
gen von tausenden Freiwilligen, die sich mit 
großem Einsatz für das Gemeinwohl engagieren.

Diese Entwicklung war weder selbstver-
ständlich noch einfach. Sie ist das Ergebnis 
harter Arbeit, zäher Überzeugungsarbeit und 
des unerschütterlichen Glaubens daran, dass 
Hilfeleistung keine Frage von Zuständigkeit, 
sondern von Haltung ist.

Das vorliegende Buch erzählt diese Ge-
schichte in all ihren Facetten. Es dokumentiert, 
wie aus einer kleinen Initiative weniger Idealis-
ten ein landesweites System entstehen konnte, 
das heute als Vorbild weit über die Grenzen 
hinaus gilt.

Ivo Bonamico
Direktor des Landesrettungsvereins 
Weißes Kreuz
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Die Geschichte der freiwilligen Rettung in 
Südtirol ist mehr als eine Chronik der Ersten 
Hilfe – sie spiegelt den politischen und gesell-
schaftlichen Wandel des Landes im 20.  Jahr-
hundert wider.

1911, noch im österreichisch-ungarischen 
Vaterland, wurde die Freiwillige Rettungsgesell-
schaft Bozen-Gries gegründet. Mit dem Über-
gang Südtirols an Italien begann eine Phase der 
Fremdbestimmung: Repressionen in der faschis-
tischen Zeit, die Eingliederung in das Italieni-
sche Rote Kreuz, die Option, deutsche Besat-
zung und Bombenangriffe – all das hinterließ 
auch im Rettungswesen Spuren.

Doch der Geist der Freiwilligkeit blieb. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg erfolgte unter 
dem Zeichen des Grünen Kreuzes die Wieder-
gründung der freiwilligen Rettung, ehe sie ein 
paar Jahre später erneut in das Italienische 
Rote Kreuz als Berufsrettung eingegliedert 
wurde. Missstände und marode Fahrzeuge 
führten 1965 zur Gründung des Landesret-
tungsvereins Weißes Kreuz – als Akt der Selbst-
hilfe und Ausdruck eines neuen Südtiroler 
Selbstbewusstseins. Ziel war es, an die Einsatz-
fähigkeit einer von Freiwilligen getragenen 
Rettung anzuknüpfen und das Land flächende-
ckend mit moderner Ausrüstung zu versorgen.

Diese Entwicklung verlief parallel zur politi-
schen Emanzipation Südtirols. Auch das Weiße 
Kreuz spürte anfangs die Nachteile der Regio-
nalautonomie, doch mit dem Zweiten Autono-
miestatut konnte sich der Verein frei entfalten. 

Heute steht das Weiße Kreuz sinnbildlich für 
den Erfolg des Südtiroler Autonomiemodells 
und bezeugt, wie wichtig Unabhängigkeit und 
Selbstverwaltung sind  – ganz im Sinne jener 
Idee, die bereits 1911 die Gründer der Bozner 
Rettungsgesellschaft geleitet hatte.

Dieses Buch zeichnet diesen Weg nach  – 
von den Ursprüngen des Samariterwesens bis 
zur institutionellen Reife der freiwilligen Ret-
tung. Es erzählt von Engagement, Mut, Rück-
schlägen und der Überzeugung, dass Eigen
verantwortung die beste Grundlage für gelebte 
Solidarität ist.

Thomas Sigmund
Autor

EINFÜHRUNG
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ÜBER DIE HERKUNFT DES 
WEISSEN KREUZES
Spurensuche, wie das Weiße Kreuz zum Symbol 
für Rettungsdienste wurde

Als die Gründerväter des Weißen Kreuzes  – 
der Eppaner Gemeindearzt Johann Nicolussi-
Leck (1905–1966), sein Bruder, der Kalterer 
Rechtsanwalt Hermann Nicolussi-Leck (1913– 
1999), der Bozner Autohändler Günter Eccel 
(geb. 1937), der Journalist Franz Berger (1924– 
2015), der Bozner SVP-Ortsobmann Josef 
Rössler (1909–2009), der Bozner Sanitätsarti-
kelhändler Heinrich Döcker (1931–2017), die 
Bozner Gemeindeärzte Claudio Paruccini 
(1928–1989) und Letterio Romeo (1928–
1997) sowie der Bozner Unfallchirurg und Pri-
mar Karl Pellegrini (1928–2007) – am 10. Au-
gust 1965 um 20.30 Uhr in einem Zimmer des 
Kolpinghauses in der Bozner Spitalgasse 3 ihre 
Unterschrift unter die Gründungsakte des Lan-
desrettungsvereins Weißes Kreuz setzten, ga-

ben sie der neu gegründeten Hilfs- und Ret-
tungsorganisation den zweisprachigen Namen 

„Landesrettungsverein Bozen  – Associazione 
Provinciale di Soccorso Bolzano“. Als Bild
zeichen wählten sie, so geht es aus der vom 
Bozner Notar Giovanni Nicolodi handschrift-
lich verfassten Gründungsurkunde hervor, ein 

„weißes Kreuz auf rotem Grund“.144 Eine Be-
gründung, warum gerade dieses Symbol als 
Vereinszeichen gewählt wurde, findet sich in 
den Dokumenten nicht. Die Wahl war jedoch 
keineswegs ungewöhnlich, denn zu diesem 
Zeitpunkt existierten in Italien bereits zahlrei-
che Rettungsvereine, die das Weiße Kreuz als 
Erkennungszeichen führten und sich ganz of-
fiziell als „Croce Bianca“ bezeichneten.

Zur Bedeutung des Namens bei 
italienischen Rettungsvereinen
Diese Vereine entstanden im Umfeld von Ar-
beitervereinen und Mutualitätsbewegungen 
nach der Entstehung des italienischen Natio-
nalstaats, überwiegend in den letzten Jahr
zehnten des 19. Jahrhunderts und in den ersten 
Jahren des 20. Jahrhunderts, ähnlich wie viele 
andere freiwillige Rettungsvereine auf dem 
europäischen Kontinent.145 In der Lombardei 
beispielsweise führen die „Croce Bianca Brescia“ 
(gegründet 1890) sowie die „Croce Bianca 
Milano“ (1907) das weiße Kreuz auf blauem 
Hintergrund. Für das Weiße Kreuz von Brescia 
lässt sich nachvollziehen, dass der blaue Hin-
tergrund  – der lange Zeit auch die primäre 

Roter Stempel – frühe Form des Vereinsabzeichens des 
Weißen Kreuzes auf einem Brief vom 1. September 1967. 
Südtiroler Landesarchiv, Archiv der SVP-Landesleitung, Fasz. 588
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Die Sanitätsabteilungen der 
Freiwilligen Feuerwehren in Südtirol

Aus der Chronik der Freiwilligen Feuerwehr 
Klausen (1876 gegründet) geht hervor, dass 
die Feuerwehr zwar nicht dem Aufruf vom 
29.  März 1890 nachkam, eine Krankentrans-
portkolonne zu bilden (als verlängerter Arm 
der Österreichischen Gesellschaft vom Rothen 
Kreuze), die Wehr aber zumindest seit 1912 
eine eigene Sanitätsabteilung unter der Leitung 
von Stadtarzt Dr. Anton Brugger hatte. Es bil-
dete sich eine in der Ersten Hilfeleistung 
durchwegs geschulte Mannschaft, die über 
eine  Räderbahre neuester Konstruktion ver-
fügte, welche ihr vom Zweigverein Klausen des 
Roten Kreuzes für Feuerwehrzwecke zur Be-
nützung gestellt wurde, sowie über eine wohl 
ausgerüstete Verbandstasche.278

Eine der ältesten Sanitätsabteilungen des 
Landes bildete die Freiwillige Feuerwehr 
Brixen (1868 gegründet). Die Sanitätskolonne 
wurde vom örtlichen Veteranenverein gebildet, 
dem die meisten Feuerwehrmitglieder ange
hörten. Nach der Gründung eines Zweigver-
eins des in Innsbruck bestehenden „Patrioti-
schen Landeshilfsvereins vom rothen Kreuze“ 
am 10.  Dezember 1880 in Brixen stand die 
Feuerwehrabteilung bald im Dienst des Roten 
Kreuzes.279 Eine erste Bewährungsprobe hatte 
die Sanitätsabteilung bei den schweren Über-
schwemmungen vom 17.  September und 
28.  Oktober 1882 zu bestehen: Eisack und 
Rienz traten über die Ufer, alle Brücken in 
Brixen wurden weggerissen und die Erdge-
schosse vieler Häuser im Stadtzentrum standen 
unter Wasser.280 Die Sanitätsabteilung der 
Feuerwehr erwarb sich dabei besondere Ver-
dienste. Auf Grundlage des 1892 zwischen 
der Österreichischen Gesellschaft vom Rothen 
Kreuze und dem Ständigen Österreichischen 

Feuerwehrausschuss abgeschlossenen Abkom-
mens über die Bildung von Sanitätskolonnen 
durch die Freiwilligen Feuerwehren wurde die 
Sanitätsabteilung offiziell anerkannt und als so-
genannte „Lokalkrankentransportkolonne“ in 
das Verwundetenversorgungssystem des Öster-
reichischen Roten Kreuzes eingebunden. Im 
Jahr 1902 zählte die Sanitätskolonne der Feuer
wehr Brixen 25 Mann.281 Entsprechend ihrer 
Verpflichtungen im Kriegsfall stellte die Feuer-
wehr während des Ersten Weltkriegs die Sani-
tätskolonne für den lokalen Krankentransport 
verwundeter und kranker Soldaten. Zu diesem 
Zweck bildete sie 24 Mann aus und betraute 
damit folgende Mitglieder: Ignaz Mallepell 
(Kommandant), Apotheker Friedrich Peer (Lei-
ter der Sanitätskolonne), Joseph Bentelmayr 
(Schlosser), Johann Vikoler (Fleischer), Mathias 
Rogen (Gastwirt), Thomas Mellitzer (Hut
macher), Anton Barth (Tischler) und Adolf 
Pech (Wegebauer).282

Am Samstag, den 29. Jänner 1910, hielt die 
Freiwillige Feuerwehr Untermais (1876 ge-
gründet) im Restaurant Sportplatz ihre Gene-
ralversammlung ab. Zum Obmann der Sani-
tätsabteilung wurde Dr. Josef Federspiel ge-
wählt, zum zweiten Obmann Franz Gögele 
und zum Stellvertreter Alois Kofler.283

Als am 29. Mai 1910 in Latsch 6000 Men-
schen aus allen Landesteilen der Einweihung 
des Adlerdenkmals (Landesverteidigerdenk-
mals) beiwohnten, beteiligten sich neben zahl-
reichen Trachten- und Schützenkompanien 
des Vinschgaus auch verschiedene Vereine 
mit  ihren Wägen. Der Chronist hielt in der 
Meraner Zeitung fest:

„In dem schier endlosen, farbenprächtigen Zuge 
waren folgende Kooperationen vertreten: die 
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Die konstituierende 
 Versammlung und die 
 ersten Statuten
Am 27.  September 1911 fand die konstituie-
rende Versammlung der Freiwilligen Rettungs-
gesellschaft  Bozen-Gries statt. Die Statuten, 
die nach dem Muster der „Rettungsabteilung 
der Freiwilligen Feuerwehr Innsbruck“ erstellt 
wurden, regelten die Aufgaben der Gesellschaft  
in Friedens- und Kriegszeiten. Während in 
Friedenszeiten die medizinische Notfallversor-
gung und der Krankentransport im Vorder-
grund standen, hatte die Gesellschaft  im Kriegs-
fall die Verpfl ichtung, das Militärpersonal zu 
unterstützen und den Anforderungen des Ver-
eins vom Roten Kreuz in Bozen nach Möglich-
keit Folge zu leisten. Die Leitung der Organi-
sation übernahm ein Ausschuss, der aus dem 
Obmann, seinem Stellvertreter, dem Korpsarzt, 
dem Schrift führer, dem Säckelwart sowie zwei 
Beisitzern bestand. Einer dieser Beisitzer soll-
te üblicherweise das Rote Kreuz vertreten, 
während der andere als Vertreter der Stadt-
gemeinde diente. Als erster Obmann wurde 
Dr. Guido Wachtler gewählt, da eine ärztliche 
Leitung für den Aufb au des jungen Unterneh-
mens als unerlässlich angesehen wurde. Lang-
fristig war jedoch geplant, die Leitung in 
Laienhände zu übergeben, um die Organisa-
tion auf eine breitere gesellschaft liche Basis 
zu stellen und ihre Unabhängigkeit zu gewähr-
leisten.

Die erste Aufgabe: 
eine Rettungsstation und 
ein Rettungswagen
Nachdem die Freiwillige Rettungsgesellschaft  
Bozen-Gries offi  ziell gegründet worden war, 
bestand die erste Aufgabe des Ausschusses da-
rin, eine geeignete Rettungsstation zu fi nden 
und die bereits bestellte Bespannung des Ret-
tungswagens sicherzustellen. Während noch 

Mietverhandlungen geführt wurden, konnte 
dank der großzügigen Unterstützung durch 
den Bürgermeister und den Stadtmagistrat 
 Bozen eine schnelle Genehmigung des Projekts 
erreicht werden.

Die Wahl fi el schließlich auf ein Gebäude 
am Pfarrplatz, im Haus der Feuerwehr, das sich 
gegenüber dem Hauptportal der Pfarrkirche 
befand und somit eine zentrale Lage innerhalb 
der Stadt bot. Die Gemeinde übernahm die 
Baukosten, sodass ein Parterre-Trakt mit vier 
Räumen speziell für die Zwecke der Rettungs-
gesellschaft  eingerichtet werden konnte. Auch 
für die erforderliche Pferdebespannung fand 
sich eine wirtschaft lich tragbare Lösung. Der 
Hotelbesitzer Himmelstoß, Inhaber des nahe-
gelegenen Hotels Kaiserkrone, ermöglichte 

Deckblatt der Satzungen der Freiwilligen Rettungs-
gesellschaft  Bozen-Gries (1911). Landesbibliothek Dr. Friedrich 
Teßmann
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den Erwerb zweier Pferde zu günstigen Kondi-
tionen und stellte Stallungen für deren Unter-
bringung zur Verfügung.

Vorbereitungen für den 
Rettungsbetrieb
Dank zahlreicher Spenden und Schenkungen 
konnte die Einrichtung der Rettungsstation 
rasch voranschreiten. Um den Betrieb sicher-
zustellen, wurden ein Sanitätsmann und ein 
Kutscher eingestellt, die jeweils mit einem 
Monatslohn von 120 Kronen entlohnt wurden. 
Parallel dazu erhielt die freiwillige Mannschaft 
ihre Ausbildung, sodass die Freiwillige Ret-
tungsgesellschaft Bozen-Gries schließlich am 
Ostermontag, dem 8.  April 1912, offiziell ih-
ren Betrieb aufnehmen konnte.

Feierliche Eröffnung und 
erste Einsätze
Zur feierlichen Eröffnung fanden sich die Bür-
germeister beider Gemeinden sowie Vertreter 
aller bedeutenden zivilen und militärischen 
Behörden ein. Auch eine offizielle Delegation 
der Rettungsabteilung der Freiwilligen Feuer-

wehr Innsbruck war anwesend. Diese hatte die 
Gründung der Bozner Rettungsgesellschaft 
maßgeblich unterstützt, indem sie mehreren 
Mitgliedern der neuen Organisation eine mehr-
tägige praktische Ausbildung in Innsbruck er-
möglichte.

Nach der offiziellen Zeremonie folgte eine 
Besichtigung der neuen Rettungsstation. Der 
ebenerdige Trakt, der sich im Hof des Feuer-
wehrgebäudes befand, umfasste vier Räume 
und verfügte über eine nach Süden ausgerich-
tete Freifläche. Mit dieser feierlichen Eröff-
nung nahm die Freiwillige Rettungsgesellschaft 
Bozen-Gries ihren Dienst auf und stellte von 
nun an die dringend benötigte medizinische 
Erstversorgung sowie den Transport von Kran-
ken und Verletzten sicher.

Ausfahrt aus dem Innenhof mit Blick auf die Westseite 
des Bozner Doms.  Thomas Sigmund, 2025

Sitz der Freiwilligen Rettungsgesellschaft Bozen-Gries 
im Innenhof des Gerätehauses der Freiwilligen Feuer-
wehr Bozen.  Thomas Sigmund, 2025
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Wie lautet der italienische 
Name?
Neben der Frage der technischen Moderni
sierung geriet die offizielle Bezeichnung der 
Freiwilligen Rettungsgesellschaft Bozen-Gries 
zunehmend in den Fokus der faschistischen 
Verwaltung. Zunächst gab es Unsicherheiten 
in  der Übersetzung des Vereinsnamens. In 
den Akten der Rettungsgesellschaft315 ist von 

„Società Volontaria di Salvataggio“ zu lesen. 
Letztlich einigte man sich auf „Società volon-
taria di soccorso“, was wohl den Zweck der Ver-
einigung besser traf. Noch 1922 trat der Verein 
in offiziellen Schreiben mit dem alten k.u.k.-
Briefkopf auf, der rein deutschsprachig ge
halten war. Das erfolgte offensichtlich völlig 

unabsichtlich und war auch den fehlenden 
finanziellen Mitteln zur Anschaffung neuer 
Drucksorten geschuldet. Etwas später wurde 
ein zweisprachiger Briefkopf eingeführt, um 
den neuen Machthabern entgegenzukommen, 
ohne die deutsche Identität völlig aufzugeben. 
Doch mit der Einführung von Italienisch als 
einziger Amtssprache am 1.  März 1924 und 
der vollständigen Verdrängung des Deutschen 
aus dem Amtsverkehr geriet die Rettungs
gesellschaft mit ihrer zweisprachigen Lösung 
erneut unter Druck. Als zum Jahreswechsel 
1925/26 die Marktgemeinde Gries in die Ge-
meinde Bozen eingemeindet wurde, musste 
die Rettungsgesellschaft auch auf den Zusatz 

„Gries“ im offiziellen Vereinsnamen verzichten.

Links oben: Briefkopf vom 3. Jänner 1923, ursprüngliches Briefpapier der Freiwilligen Rettungsgesellschaft Bozen-
Gries aus der k.u.k. Zeit, altdeutsche Schrift und rotes Kreuz als Symbol. Aufgrund eines Abkommens mit der Öster-
reichischen Gesellschaft vom Roten Kreuz, im Kriegsfall als Lokal-Krankentransport-Kolonne zu dienen, war der 
Rettungsgesellschaft die Verwendung des Roten Kreuzes gestattet. Brief datiert auf den 3. Jänner 1923.

Links unten: Briefkopf vom 11. März 1924, aufgestempelter Briefkopf in ausschließlich deutscher Sprache und alt-
deutscher Schrift. Statt des Roten Kreuzes erscheint in der Mitte ein gerahmtes, farbneutrales Kreuz – Ausdruck 
der Anpassung an die Gründung eines lokalen Komitees des Italienischen Roten Kreuzes in Bozen (1922) und 
infolge des geltenden Verbots, das Symbol des Roten Kreuzes zu verwenden (königl. Gesetz Nr. 740/1912 zum 
Schutz internationaler Neutralitätszeichen). Brief vom 11. März 1924.

Rechts oben: Briefkopf vom 14. Mai 1926, zweisprachiger Briefkopf nach dem Verbot des Gebrauchs deutscher 
Ortsnamen, reduzierter altdeutscher Schriftstil, schwarzes Kreuz, Bezeichnung: „Società Volontaria di Soccorso 
Bolzano – Gries / Freiwillige Rettungs-Gesellschaft Bolzano – Gries“, Brief vom 14. Mai 1926.

Rechts unten: Briefkopf vom 14. April 1928, politisch angepasster Briefkopf mit neuer, ausschließlich italienischer 
Vereinsbezeichnung und neuem Symbol: „Società Volontaria di Pronto Soccorso“, entsprechend der Namensgebung 
ähnlicher Rettungsvereine in den alten Provinzen. Das neue grüne Kreuz ersetzt die bisherigen Abzeichen. 

„Bolzano“ erscheint deutlich kleiner – fast schon in untergeordneter Rolle – darunter. Als Grünes Kreuz ist man Teil 
von etwas Größerem. Brief vom 14. April 1928.  Staatsarchiv Bozen, Bündel 492
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WEISSES KREUZ: DAS JAHR 1966
Ein schwerer Anfang

„Er war kein Held der Schlacht, sondern ein 
Held der täglichen Aufopferung“
Dr. Heinz Regele über Dr. Hans Nicolussi-Leck

Das Jahr 1966 begann für das junge Weiße 
Kreuz mit einem schmerzlichen Verlust. Nur 
wenige Monate nach der Gründung starb 
Dr.  Hans Nicolussi-Leck, der Präsident des 
Vereins und seine wichtigste moralische Leit
figur. Der Eppaner Gemeindearzt war am Palm-
sonntag, dem 3.  April 1966, völlig überra-
schend verstorben.

Am darauffolgenden Mittwoch, dem 6. Ap-
ril, wurde er unter großer öffentlicher Anteil-
nahme auf dem Friedhof von St. Michael-Eppan 
beigesetzt. Wie die Tageszeitung Dolomiten 
am 7.  April berichtete, war die Trauerfeier 
mehr als ein Abschied  – sie war ein landes
weiter Akt der Anerkennung. Tausende Men-
schen gaben dem Verstorbenen das letzte Ge-
leit. Neben den Bürgerinnen und Bürgern aus 
dem Überetsch und ganz Südtirol waren auch 
Parlamentarier, Landtagsabgeordnete, Ärzte, 
Vertreter von Vereinen, Studentenverbindun-
gen, Schützen und Feuerwehrabordnungen an-
wesend. Schulkinder bildeten die Spitze des 
langen Trauerzugs.

In einer bewegenden Ansprache würdigte 
Dr. Heinz Regele  – selbst ein enger Freund 
des Verstorbenen – das Wirken von Dr. Hans 
Nicolussi-Leck. Er beschrieb ihn als Arzt mit 
Herz und Gewissen, als Mahner, Helfer, Rat-
geber – aber vor allem als „Held der täglichen 
Aufopferung“. Ein Mann, der sich nicht ins 
Rampenlicht drängte, sondern aus der Erfah-
rung eigener Not den Antrieb fand, anderen zu 
helfen. Regele, von 1958 bis 1960 Präsident 

der Ärzte- und Zahnärztekammer der Provinz 
Bozen, bis 1966 deren Vorstandsmitglied, zu-
dem ehemaliger Obmann der Freiwilligen Ret-
tungsgesellschaft Bozen-Gries und zuletzt Mit-
glied des Provinzialkomitees des Italienischen 
Roten Kreuzes, würdigte Nicolussi-Leck als 
wichtigen Ratgeber in allen ärztlichen Vereini-
gungen  – der Kammer, dem Ärztesyndikat 
und dem Verband der Gemeindeärzte.

Nicolussi-Lecks Entschluss, einen eigenen 
Rettungsdienst zu gründen, beruhte auf einem 
Erlebnis, das ihn tief geprägt hatte. Nach einer 
schweren Gehirnblutung im Winter 1964/65 
musste er mit einem maroden Krankenwagen 

Dienstausweis mit der Nr. 10 für ein aktives 
Mitglied.  Bildarchiv WK
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Der Verein wird sichtbar – Sommer und Herbst 1966

Die ersten Fahrzeuge, die ersten 
Bilder, der erste Eindruck
Am 6. August 1966 wurde das, was bisher nur 
als leise Aufbauarbeit in kleinen Kreisen statt-
fand, für alle sichtbar: In einem doppelseitigen 
Artikel in der Tageszeitung Dolomiten präsen-
tierte sich das Weiße Kreuz erstmals mit Bild-
material – die beiden Einsatzfahrzeuge vor der 
Bozner Zentrale in der Fagenstraße, bereit 
für den Einsatz. Die Schlagzeile: „Das Weiße 
Kreuz in Tätigkeit“. Der Artikel war mehr als 
nur ein Bericht  – er war ein öffentliches Be-
kenntnis. Die Organisation war einsatzbereit, 
strukturiert, verlässlich. Die Telefonnummer – 
37-2-94 – wurde erneut groß abgedruckt. Ein 
deutliches Signal an die Bevölkerung: Wer 
Hilfe braucht, kann anrufen – und Hilfe wird 
kommen.

Zugleich war es dem Weißen Kreuz ein be-
sonderes Anliegen, allen Spendern und stillen 
Helfern zu danken. Denn ohne ihre Unterstüt-
zung  – ob finanziell, logistisch oder ideell  – 
wäre der Aufbau nicht möglich gewesen. Nun 
aber waren nicht nur die Rettungswagen im 

Einsatz, sondern auch ihre Bilder in den Zei-
tungen. Das Weiße Kreuz hatte ein Gesicht be-
kommen.

Hochsommer, Hochbetrieb
Die Tage um Mariä Himmelfahrt – in Italien 

„Ferragosto“ genannt – zählen seit jeher zu den 
verkehrsintensivsten des Jahres. In Südtirol die-
ser Jahre bedeutete dies schon damals: volle 
Straßen, viele Reisende und erhöhtes Unfall
risiko. Am 13.  August 1966 berichteten die 
Dolomiten über die Sondermaßnahmen, die 
das Weiße Kreuz für diese Feiertage getroffen 
hatte. Während des 14. und 15. August stan-
den nicht nur beide Rettungsfahrzeuge in stän-
diger Alarmbereitschaft, sondern – als beson-
derer Service  – begleitete auch ein Arzt die 
Einsätze. Dies unterstrich nicht nur den An-
spruch, eine hochwertige Erstversorgung si-
cherzustellen, sondern auch die Ernsthaftigkeit, 
mit der man die Verantwortung für Menschen-
leben wahrnahm. Die Bereitschaftsnummer 
blieb dieselbe: 37-2-94. Und wer war dieser 
Arzt? Kein Geringerer als der Präsident des 

Die ersten beiden Einsatzfahrzeuge des Landesrettungs-
vereins Weißes Kreuz – zwei VW T1 vor dem ersten 
Vereinssitz in der Fagenstraße, Bozen. 
Aus: Dolomiten, „Das Weiße Kreuz in Tätigkeit“, 6. August 1966 (S. 6)

Erstes Stellenschild des Weißen Kreuzes, angebracht 
am Sitz des Vereines in der Fagenstraße in Bozen. 
Sammlung Roland Klotz
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ABKÜRZUNGEN
AdFRI = Archiv der Freiwilligen Rettung Innsbruck
AFM = Amt für Film und Medien der Autonomen 

Provinz Bozen-Südtirol
ASB = Arbeiter-Samariter-Bund
Bay. StB = Bayerische Staatsbibliothek
BCTN = Biblioteca comunale di Trento
B-LTA = Bibliothek des Landesmuseums für Tech-

nik und Arbeit Mannheim
BNCR = Biblioteca nazionale centrale di Roma
BNF = Bibliothèque nationale de France
BRD = Bergrettungsdienst
C.R.I. = Italienisches Rotes Kreuz (Croce Rossa 

Italiana)
DC = Democrazia Cristiana
FF = Freiwillige Feuerwehr
FRG = Freiwillige Rettungsgesellschaft
GStA PK = Geheimes Staatsarchiv Preußischer 

Kulturbesitz Berlin
IKRK = Internationales Komitee vom Roten Kreuz
KPR = Krakowskiego Pogotowia Ratunkowego 

(Rettungsdienst der Stadt Krakau)
KTW = Krankentransportwagen
LBCA = Italienische Landesbibliothek Claudia 

Augusta
MANV = Massenanfall von Verletzten
NLK = Národní lékařská knihovna (Nationale 

Medizinische Bibliothek)
OM = Officine Meccaniche Mailand
OZAV = Operationszone Alpenvorland
ÖNB = Österreichische Nationalbibliothek
PMM = Palais Mamming Museum
RTW = Rettungswagen 
SLA = Südtiroler Landesarchiv
SLV = Südtiroler Landesmuseum für Volkskunde
StA-BZ = Staatsarchiv Bozen
StA-ME = Stadtarchiv Meran
StASt = Stadtarchiv Sterzing 
StBCB = Stadtbibliothek Cesare Battisti Bozen
StM-BZ = Stadtmuseum Bozen 
SVP = Südtiroler Volkspartei
TESS = Landesbibliothek Dr. Friedrich Teßmann
Tour. ME = Touriseum Meran
UBL = Universitätsbibliothek Leipzig
ÚZD = Ústav pro zdravotnickou dokumentaci 

(Staatl. Institut für Gesundheitsdokumentation)
WK = Landesrettungsverein Weißes Kreuz
ZZS HMP = Zdravotnická záchranná služba hl. m. 

Prahy (Medizinischer Rettungsdienst der Haupt-
stadt Prag)
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DER AUTOR
Thomas Sigmund, geboren 1968 in Meran, ist 
Journalist, Publizist und Radiomoderator. Seit 
dem Jahr 2000 lebt er abwechselnd in Prag und 
Meran. Sein besonderes Interesse gilt den his-
torischen und gesellschaftlichen Entwicklungen 
in Südtirol. Von 1987 bis 1998 war Sigmund 
als freiwilliger Helfer in der Sektion Meran des 
Landesrettungsvereins Weißes Kreuz tätig. In 
den Jahren 1996 bis 1998 übernahm er zusätz-
lich als Pressesprecher der Landesleitung zent-
rale Kommunikationsaufgaben und war Mit-
begründer der Vereinszeitschrift LIVE. Seit 
2022 moderiert er regelmäßig für das Radio-
programm von RAI Südtirol und führt dort 
durch verschiedene Sendungen.
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Helfen aus Überzeugung – die Geschichte 
der ­freiwilligen Rettung in Südtirol 

Von den Anfängen des Samariterwesens über Krankentrans-
porte mit Pferdekutschen bis zur modernen Rettungsorgani-
sation: Dieses Buch erzählt die bewegte Geschichte der frei-
willigen Rettung in Südtirol. Es zeigt, wie im 19. Jahrhundert 
die ersten Rettungsgesellschaften entstanden, schildert die 
Herausforderungen der beiden Weltkriege und berichtet 
von der Gründung des Landesrettungsvereins Weißes Kreuz 
im Jahr 1965 – ein Wendepunkt und Beginn einer neuen Ära. 
Gesellschaftliche Umbrüche, politische Spannungen und wirt-
schaftliche Krisen begleiteten diesen Weg. Doch engagierte 
Menschen bewirkten mit Idealismus und Tatkraft Großes. 
Dieses Buch ist mehr als ein historischer Rückblick. Es wür-
digt all jene, die aus Nächstenliebe helfen – damals wie 
heute. Ein eindrucksvolles Zeugnis dafür, dass Solidarität, 
Verantwortung und freiwilliger Einsatz das Fundament einer 
lebendigen Gemeinschaft bilden.
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